Text 1 

ERDÖL - EIN KOSTBARER ROHSTOFF

Lesen Sie Text 1 und übersetzen Sie den fettgedrückten Teil. 

Manche Menschen bezeichnen Erdöl auch als «schwarzes Gold». In unzähligen Bereichen unseres Lebens sind wir von diesem Rohstoff abhängig. Ein Leben ohne ihn ist heute kaum vorstellbar.
Das Erdöl, das heute so wertvoll für uns ist, bildete sich aus winzigen Meeres​pflanzen und Meerestieren, dem Plankton. Über Millionen von Jahren hinweg lebten und starben diese winzigen Lebewesen in den Weltmeeren. Nach ihrem Tod sanken sie zum Meeresboden. Wenn Lebewesen sterben, verrotten sie nor​malerweise. Zum Beispiel auf dem Komposthaufen, wo aus altem Laub und Kü​chenabfällen nach einiger Zeit Erde entsteht. Am Grunde des Meeres lagerten sich aber viele Schichten Schlamm und Sand über dem toten Plankton ab. Dar​unter gab es keinen Sauerstoff, es wurde immer wärmer und durch die vielen Schlammschichten stieg der Druck stark an. Unter solchen Bedingungen konn​ten die Kleinlebewesen nicht verrotten. Sie fingen an zu faulen und verwandel​ten sich so in eine zähe, schwarze Flüssigkeit, das Erdöl.    Erdöl ist schon lange kostbar für die Menschen.

Schon vor Tausenden Jahren verwendeten Chinesen, Ägypter und Römer Erdöl. Sie stellten daraus Heilmittel her und verbrannten es in Petroleumlampen. Das Wort Petroleum verrät schon, wo diese alten Kulturen ihr Erdöl herbekamen. "Petra" ist das griechische Wort für Fels, "oleum" bedeutet Öl. An manchen Stellen auf der Erde tritt Erdöl von selbst aus dem Gestein. Leider reicht das Erdöl, das an einigen Orten auf der Erde freiwillig zu Tage tritt, für unseren Verbrauch heute bei weitem nicht mehr aus. Wir müssen die gewaltigen Mengen Öl, die wir verbrauchen, tief aus der Erde holen. Und wo tief im Gestein Erdöl verborgen liegt, ist gar nicht so einfach rauszufinden.

Spezialisten aus den unterschiedlichsten Wissenschaften arbeiten zusammen, um Erdöllagerstätten zu finden. Geologen untersuchen Gebiete auf ihre Gesteinszu​sammensetzung und messen die Tiefe von Gesteinsschichten. Paläontologen un​tersuchen das Alter von versteinerten Pflanzen und Tieren, den Fossilien. So können sie herausfinden, ob die Gesteinsschichten schon lange genug bestehen, um Öl zu enthalten. Sprengstoffexperten führen Probesprengungen durch. An​hand der dabei entstehenden Druckwellen können sie bestimmen, wo Erdöl ver​borgen sein könnte.

Wenn die Experten schließlich an einem Ort Erdöl vermuten, wird dort ein Bohrturm errichtet. Mit einem riesigen Bohrer graben Arbeiter von dem Bohr​turm aus bis zu 8500 Meter tief. Stößt der Bohrer auf das Erdöl, wird es mit ei​ner besonders starken Pumpe nach oben befördert.
Text 2

Lesen Sie und übersetzen Sie Text 2.

Eine für den Sauerstoff besonders charakteristische Eigenschaft ist seine Fähigkeit, sich mit den meisten Elementen unter Entwicklung von Wärme und Licht zu verbinden. Um diese Vereinigung "die Verbrennung", einzuleiten, ist meist Erhitzung auf eine bestimmte Temperatur, die Entzündungstemperatur, erforderlich, da Sauerstoff bei gewöhnlicher Temperatur ein ziemlich träges Element ist. Bei Gegenwart von Feuchtigkeit erfolgt jedoch eine langsame Vereinigung mit Sauerstoff häufig schon bei gewöhnlicher Temperatur. Das wichtigste Beispiel dafür ist die Atmung der Organismen. Aber auch sonst vollziehen sich bei gewöhnlicher Temperatur verlaufende langsame Verbrennungsvorgänge zahlreich in der Natur. Die technische Darstellung des Sauerstoffs erfolgt heute vorwiegend durch fraktionierte Destillation verflüssigter Luft.

Daneben werden auch noch beträchtliche Mengen Sauerstoff durch Elektrolyse des Wassers erzeugt.

Der Sauerstoff, der mittels Luftverflüssigung gewonnen wurde, pflegt, einige Prozente Argon zu enthalten, dessen Siedepunkt dem des Sauerstoffs nahe liegt. Sauerstoff kommt in Stahlflaschen komprimiert in den Handel. Diesen entnimmt man ihn meist auch bei der Verwendung im Laboratorium. Will man ihn selbst darstellen, so bedient man sich entweder der Elektrolyse (z. B. von Kalilauge unter Verwendung von Nickelelektroden) oder man stellt ihn durch thermische Zersetzung  von  Sauerstoffverbindungen  dar,  z. B.  durch  Erhitzen  von Kaliumchlorat (dem man, um die Zersetzung zu beschleunigen, Braunstein oder andere Kontaktstoffe beimengt) oder von Kaliumpermanganat.
Text 3

Lesen Sie und übersetzen Text 3. 

DURCHFÜHRUNG DES VERSUCHS Versuch 1 Darstellung von Chlorwasserstoff

Die Darstellung des Chlorwasserstoffs lässt sich ohne weiteres im Labor durchführen. Chlorwasserstoff entsteht bei der Reaktion zwischen Kochsalz und Schwefelsäure. Bevor man den Versuch durchführt, schreibe man die Reaktions​gleichung auf.

1. Man baue die in Abb. gezeigte Apparatur zusammen. Dann prüfe man vor allem, ob die zur Verfügung stehende Apparatur gasdicht ist. Man gebe 3 bis 4 g grobkristallines Kochsalz in ein Reagenzglas und versetze es mit so viel konzentrierter Schwefelsäure, bis das gesamte Salz durchtränkt wird. Man verschließe das Reagenzglas mit einem Stopfen, durch den ein Gasableitungsrohr geführt ist. Man tauche das Ende des Rohres in ein anderes trockenes Reagenzglas und verschließe die Öffnung mit einem Wattebausch. Es sei daran erinnert, dass die Apparatur am Stativ so befestigt sein muss, wie es in Abbildung dargestellt ist.
2.  Man erhitze das Reagenzglas mit dem Kochsalz-Schwefelsäure-Gemisch vorsichtig. Man setze das Erhitzen fort, bis aus dem zweiten Reagenzglas durch die Watte weißer „Rauch" aufsteigt. Man nehme das Glasrohr vorsichtig aus dem Reagenzglas heraus und verschließe die Öffnung des Reagenzglases mit Watte.
3. Im Reagenzglas befindet sich von Ihnen dargestellter Chlorwasserstoff. Man stelle fest, welchen Aggregatzustand, welche Farbe und welchen Geruch Chlorwasserstoff hat.
4.  Man entferne die Watte von der Öffnung des Reagenzglases, das den Chlorwasserstoff enthält, und halte dieses in ein Gefäss mit Wasser. Was beobachten Sie? Wie ist die beobachtete Erscheinung zu erklären?
5. Man prüfe die wäßrige Chlorwasserstofflösung mit Lackmuspapier.
Text 4
 IM LABORATORIUM

Lesen Sie Text 4 und übersetzen Sie den fettgedrückten Teil. 

In jeder Hochschule für Chemie gibt es verschiedene Laboratorien, wo die Studenten ihr chemisches Grundpraktikum ausführen. In unserer Hochschule gibt es folgende Laboratorien: das Labor für allgemeine und anorganische Chemie, das Labor für organische Chemie, das Labor für analytische Chemie und viele andere Speziallabors.

Die Studenten des ersten Studienjahres haben Labor für allgemeine und anorganische Chemie. Sie arbeiten in diesem Labor zweimal in der Woche. Im

Labor für allgemeine und anorganische Chemie werden die Studenten mit den einfachsten Methoden verschiedener chemisch-physikalischer Messungen vertraut gemacht. Die Studenten untersuchen auch die Eigenschaften der wichtigsten chemischen Elemente und Verbindungen. Sie fuhren Synthesen der anorganischen Stoffe durch.

Im ersten Halbjahr beschäftigen sich die Studenten mit grundsätzlichen Vorstellungen der Chemie und allgemeinen Gesetzmäßigkeiten der chemischen Vorgänge.

Im zweiten Halbjahr beschäftigen sie sich mit der Chemie der Elemente. Die Laboratorien sind modern ausgestattet. 18 Laboreinrichtungen umfassen Arbeitstische, Wandarbeitstische, Abzugschränke, Boxen, Trockenschränke usw. Jedes Labor ist mit Gas- und Wasserleitungen versorgt. Laborgeräte, die bei Ausführung von Arbeiten verwendet werden, sind aus verschiedenen Arten von Gläsern, Porzellan, Platin, Blei und Plasten angefertigt. Zu ihnen gehören Kolben, Kühler, Messzylinder, Büretten, Pipetten, Filter, ferner auch Stative mit Zubehör, Bunsenbrenner, Drahtnetze, Autoklaven, Heizgeräte, Mühlen, Pumpen, Rührwerke, Sterilisatoren, Tiegel- und Muffelöfen, Waagen, Zentrifugen u. a.

Jeder Student hat im Labor seinen eigenen Platz. Dem Studenten stehen alle erforderlichen Chemikalien, Geräte und Apparate zur Verfügung. Für jedes experimentelle Arbeiten benutzt man verschiedene chemische Geräte. Für Titrieren verwendet man Büretten, Pipetten, Meßzylinder, Trichter, Kegelkolben. Für die Aufbewahrung von dest. Wasser und Spülen von Reagenzgläsern und Niederschlägen werden Waschflaschen eingesetzt. Für Aufbewahren und Wägen von festen Stoffen verwendet man Wägegläser und Messzylinder. Für Abkühlen und Aufbewahren von hygroskopischen Stoffen werden Exsikkator verwendet.

Für Filtrieren unter Vakuum kommen Bunsenkolben und Wasserstrahlpumpen zum Einsatz. Es wird gemessen mit Aräometern, Thermometern, Manometern usw.

Text 5

GRUNDPRINZIPIEN BEIM AUFBAU VON APPARATUREN

Lesen Sie und übersetzen Sie Text 5. 

Das Gerätematerial muss den Reaktionsbedingungen angepasst sein, die einzuhalten oder zu erwarten sind. So erhitzt man Flüssigkeiten am besten in dünnwandigen Glasgefäßen, während für die Reaktionen fester Stoffe bei höheren Temperaturen Porzellantiegel oder Schiffchen zum Einsatz kommen. Bei der Auswahl des Gerätematerials spielt eine wichtige Rolle auch die Art der Stoffe, die an der Umsetzung beteiligt sind. Reaktionen mit glasätzenden Chemikalien müssen in Gefäßen aus Edelmetall oder Kunststoff erfolgen. Silikataufschlüsse hat man im Silber oder Nickeltiegel durchzuführen. Bei Elektrolysen ist das Elektrodenmaterial auf Eigenschaften der eingesetzten und sich bildenden Stoffe abzustimmen.

Form und Inhalt der Geräte sind nach den Reaktionsbedingungen einzurichten.

Für Arbeiten bei vermindertem Druck sind wegen Implosionsgefahr nur Rundkolben, nicht aber Stehkolben oder Erlenmeyerkolben zu verwenden.

Dickwandige Gefäße sind nicht zu erhitzen, da eine ungleichmäßige Erwärmung leicht zu Spannungen und zur Zerstörung des Gefäßes führt. Titrationen hat man (am besten) im Erlenmeyerkolben durchzuführen, weil es in anderen Gefäßen leicht zum Verspritzen von Lösungen kommen kann.

Die Größe der Gefäße muss den eingesetzten Substanz mengen entsprechen.

Insbesondere bei  Gasreaktionen ist vor Beginn des  Experimentes  die Volumenverhältnisse abzuschätzen.

In ihrem Aufbau müssen die Apparaturen den Arbeits- und Brand​schutzbestimmungen entsprechen. Wichtige Voraussetzungen hierfür sind die richtige Auswahl der Geräte nach Art und Größe, ein standsicherer Aufbau, der Einsatz zusätzlicher Sicherungsgeräte. Vor Beginn des Experimentes hat man alle Teile der Apparatur auf Dichtheit und einwandfreien Zustand zu prüfen.

